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(<ïroti0l»ciiit0c £Mjuiei«r ^ratmt-Settttng
©rfdjeint monotlicö :: Stcbaftion: Stau ©life fmnegger, @f.©alien |

goftrtgert 3lr. 8 Sluguft 1912
«
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#ret jNw*e wtè êmv,
Sit öaft anaei direst unb einen Sfêuub î millft bu'® beiladen?
©at oiele® foHft bu böten nub mentg barauf fagen.
Sit baft smei Singen unb einen Sftmtb; macb bit'ê su eigen!
©at manc&e® foïïft bu leben unb manche® oetfdrtoeigen.
Su baft atuei &äube unb einen äJhtttb ; lern' e® etmelfen!
Smei finb ba sut Slrbeit unb einet sum ©ffeu.

Srtebricb Slücfert.

#we Ut$i tyw
Sin einem SSiuferaöe-rtb ging ein alter Hfêanrt bufcb eifte' Mébté

©ttabe ©erlitt® nacb f>aufc. ©r faut non bet Strbeif. Unb er fannte
ftbb1 fein, ntiebet einmal Slrbeit gelunben su baben, mar'® attdt rtrtr ccM

©c&neefcbauflet in ben ©traben. SBie manche® Sftat batte er leben babbett
miilfen, roett er leine Slrbeit gelunben batte, ©r mar alt gemerben unb
Icbroarf) unb tonnte ntbjt mebr ntei teilten. 3&te lehnte er lift) off nacb
Stube! Unb 5ocb batte er Sîiemanb. ber: fid) leinet artgenommen batte.

Sie #önbe in bért ^ofetttafdum, ben fouf oornüber gefeit ft, ging er,
fo fcbnell er oetmoärte, oormärt®, um 5ie in einem' feilet gelegene ©oft»
mtttlcbaft »U erreichen, lört er feit einiger Seit für mertig ©elb ©éblaf*
ftdlle urtö foft lartb. 3n ber ©affftnbe angelangt, lebte er ftW fit eine
©efe itnb märmfe lieb, bann braebte ibm ber SBiff eine Salle marmen
f'affee unb elrt ©fiftf ©rot mit S&urff. Sa® mar fa gans febört; aber
menu nun ber ©ebrtee forfgefc&aufelt mar unb et feine Strbeif niebr batte,
ma® machte et- barnt? 38er gab ibm llni'erfnnft Unb Sfabtnng, menu et
jticbi® ntebr oerbieitte, Um fie besablcit su fomten? Satan baibte er
ie&t Urtb fetifate bref auf.

Si a ebbe m er gegeflen Unb geitintfen Hatte, ergriff et ba® nette fte' 3ei=
tung®blatt, ba® neben ibm auf bem Stieb lag. Sarin ftanb oiet oott fb*
ttigen, Surften unb iWimftetit, oon1 Sängern unb Scbattfoiclcrn, e® ftanb
viel barttt oott Siubm unb ©bre, aber aud> oon Streit Unb Slot unb
©tertbt Sann fiel fein Äuge auf etma®, ba® er smei, breimœf bttrcblaS;

m die Gunge Nett
Gratisbeilage der Schweizer Franen-Zeitang

Erscheint monatlich :: Redaktion: Frau Elise Honegger, St. Gallen

Zofingen Nr. 8 August 1912 »

Kni Kaars und Hiner.
Du hast zwei Öhren und einen Mund: willst du's beklagen?
Gar vieles sollst du hören und wenig darauf sagen.
Du hast zwei Augen und einen Mund: mach dir's zu eigen!
Gar manches sollst du sehen und manches verschweigen.
T>u hast zwei Hände und einen Mund: lern' es ermessen?
Zwei sind da zur Arbeit und einer zum Essen.

Friedrich Rückert.

Hins Hochtsr sucht itzrs Hl'tsrn.
An einem Winterabend ging ein alter Mann durch à' belebte

Straße Berlins nach Hanse. Er kam von der Arbeit. And er könnte
froh sein, wieder einmal Arbeit gesunden zu haben, war's ànâ, Nur als
SKneeschaufler in den Straßen. Wie manches Mal hätte er schon darben
Müssen, weil er keine Arbeit gesunden hatte. Er war alt geworden' und
schwach und konnte nicht Mehr viel leisten. Wie sehnte er sich oft nach
Ruhe! Und doch hätte eV Niemand, der sich seiner angenommen hätte.

Die Hände in den Hosentaschen, den Kopf vornüber gesenkh ging er,
so schnell er vermochte, vorwärts, um die in einem Keller gelesene
Gastwirtschaft zu erreichen, wo er feit einiger Zeit für wenig Geld Schläfstelle

und Kost fand. An der Gaststube angelangt, sehte er sich in eine
Ecke Und wärmte sich, dann brachte ihm der Wirt eine Taste warme»
Kaffee und ein Stück UM Mit Wurst. Das war ja ganz schön: aber
wenn nun der Schnee fortaeschauselt war und er keine Arbeit mehr hätte,
was machte er danU? Wer gab ihm Unterkunft und Nahrung, wenn er
nichts wehr verdiente, Um sie bezahlen zu könne»? Daran dächte er
seht und seufzte tief auf.

NaWem er gegessen und getrunken hatte, ergriff er das neN'eW Zei--
tungsblatt, das neben ihm aus dem Tisch lag. Darin stand viel von
Königen:. Fürsten und Ministern, von Sängern und' Schauspielern, es stand
viel darin von Ruhm und Ehre, aber auch von Streit Und Not und
Elend: Dann fiel sein Auge ans etwas, das eu zwei, dreimal durchtas:
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îo feltfam berührte eS tön. ©S roar üßerfcßrieben: „©ine ®ocßter fucfjt
ihre ©Item." ilnb ôann ßieß eS metter: „Siebet Sater, liebe Stutter,
wenn 3hr nod) am geben feib unb biefe Seiten left, fo ïommt au mit, au
©urer ®ocßter, bie ©ud) fo gerne mieber feben möchte. SSBie meine ©Item
Sieben, meiß id) ntdjt. $dj meib nur, bab id) oot ungefaßt amattaig
faßten mit meinen ©Itern unb meinem Keinen Srubet in eine fetne
©egenb sog, too mein Sater an einem Saßnbau arßeitete. ©r jimuterte
fût uns eine Sretierbube als SBoßnung. ©ineS ®ageS brach biefe au=
fammen unb begrub meinen Keinen Stuber unter ben Krümmern. @r

mar tot. Steine Stutter Brachte miiß au einem Sauern, wo id) nur einige
©tunben bleiben foHte. ®och meine Stutter ïarn nicht mieber. ®er
Sauer beßanbelte mich fcßlecßt unb ßielt mich faft immer eingefperrt.
©in SBinter unb ein ©ornmer mar oergangen, ba entfloß ich aus Sem
>aufe, um meine ©Itern au fudjen. Bange irrte id) ttmßer unb märe
moßl umgelommen, roenn nicßt barmßeraige Beute ficß meiner angenom«
men ßätten. ©ie eraogen mid) ttnb icß leibe ïeine Sot. Stein eittaiger
SBunfch ift, meine ©Itern mieber au feßen. Scß bitte fie, menn fie noch
leben, mir halb Sacßricht aulommen au laffen. $<h ßeibe SInna SSaloroSlt
unb moßne in Serlin, ©ifenbaßnftraße 184."

®er Söirt trat ait bem alten Stann heran unb fabte ihn an bie
©cßulter. „SBaS haben ©ie benn, bab ©ie fo auf bie Seitung hatten?"
fragte er. ®a blicfte ber Stlte auf unb feine $änbe aitterten. „Öd) —
icß mub gleich fort," ermiberte er. „Sdj mub nach ber ©ifenbaßnftrabe."
„©eute abenb nod)?" fragte ber Shirt. ®er Sllte nidte, ftanb auf, er«
griff feine Stühe, fcßlang ficß fein moHeneS ®ucß fefter um ben J&alS
unb manlte attr ®ür BinauS. $n her ©ifenbaßnftrabe 184, Brei ®teppen
ßoiß, moßnte ein junger Seamter, Samens ShalomSïi: Sod) mar er nicßt
aus feinem Sureau Beimgeïommen. ©eine $rau aber Batte BaS ©ffen
Bereitet unb ben ®tf<h gebedt; ieöt beugte fie ftch über einen tinberma«
gen, in bem ein ßalbiäßrigeS ttnb fcßlief. SBäßrenb fie baS kleine aärt«
ließ betrachtete, Klügelte eS an ber-SBoßnung. „®aS mitb mein Stann
fein," bad)te Bie junge Stau unb ging hinaus, um bie Slurtür au öffnen.
®och fie fdjrad auriid; ein alter, frember Stann ftanb oor ihr. ©ie
baeßte, er moEte Betteln unb griff in bie ®afdje, um ihm eine Stlcintg«
leit au geben, er aber fcßüttelte Ben topf unb fagte mit leifer, bebenber
©timme: „Sein, junge Srau, barum bin ich nicßt geïommen. 3<h habe
etmaS in ber Seitung gelefen, unb beSßalb bin icß hier." „Sonnen Sie
mir Sacßricht oon meinen ©Itern geben? fragte nun bie junge Stau
fcßneH. „© fo fommen ©ie herein I" ©ie führte ißn in bie marme ©tube
unb ließ ißn ficß nieberfehen." „Sennen ©ie meine ©Itern? Sehen ©te
noch?"

®a begann ber alte Stann langfam: „Qßre Stutter lebt nicht meßt,
©ie ftarb menige SBocßen naeßbem BaS ©ößneßen oerunglüdt mar. @nt=

beßrungen unb ©orge haben fie früßaeitig ins ©rab gebracht." „Steine
arme Stutter!" fagte bie junge 3htau unter ®ränen. „itnb mein Sater ?"

- 58 —

so seltsam berührte es ihn. Es war überschrieben: „Eine Tochter sucht
ihre Eltern." Und dann hieß es weiter: „Lieber Vater, liebe Mutter,
wenn Ihr noch am Leben seid und diese Zeilen lest, so kommt zu mir, zu
Eurer Tochter, die Euch so gerne wieder sehen möchte. Wie meine Eltern
hießen, weiß ich nicht. Ich weiß nur, daß ich vor ungefähr zwanzig
Jahren mit meinen Eltern und meinem kleinen Bruder in eine ferne
Gegend zog, wo mein Vater an einem Bahnbau arbeitete. Er zimmerte
für uns eine Bretterbude als Wohnung. Eines Tages brach diese
zusammen und begrub meinen kleinen Bruder unter den Trümmern. Er
war tot. Meine Mutter brachte mich zu einem Bauern, wo ich nur einige
Stunden bleiben sollte. Doch meine Mutter kam nicht wieder. Der
Bauer behandelte mich schlecht und hielt mich fast immer eingesperrt.
Ein Winter und ein Sommer war vergangen, da entfloh ich aus dem
Hause, um meine Eltern zu suchen. Lange irrte ich umher und wäre
wohl umgekommen, wenn nicht barmherzige Leute sich meiner angenommen

hätten. Sie erzogen mich und ich leide keine Not. Mein einziger
Wunsch ist, meine Eltern wieder zu sehen. Ich bitte sie, wenn sie noch
leben, mir bald Nachricht zukommen zu lassen. Ich heiße Anna Walowski
und wohne in Berlin, Eisenbabnstraße 184."

Der Wirt trat zu dem alten Mann heran und faßte ihn an die
Schulter. „Was haben Sie denn, daß Sie so auf die Zeitung starren?"
fragte er. Da blickte der Alte auf und seine Hände zitterten. „Ich —
ich muß gleich fort," erwiderte er. „Ich muß nach der Eisenbahnstraße."
„Heute abend noch?" fragte der Wirt. Der Alte nickte, stand auf,
ergriff seine Mühe, schlang sich sein wollenes Tuch fester um den Hals
und wankte zur Tür hinaus. In der Eisenbahnstraße 184, drei Treppen
hoch, wohnte ein junger Beamter, Namens Walowski: Noch war er nicht
aus seinem Bureau heimgekommen. Seine Frau aber hatte das Essen
bereitet und den Tisch gedeckt: jetzt beugte sie sich über einen Kinderwagen,

in dem ein halbjähriges Kind schlief. Während sie das Kleine zärtlich

betrachtete, klingelte es an der Wohnung. „Das wird mein Manu
sein," dachte die junge Frau und ging hinaus, um die Flurtür zu öffnen.
Doch sie schrack zurück: ein alter, fremder Mann stand vor ihr. Sie
dachte, er wollte betteln und griff in die Tasche, um ihm eine Kleinigkeit

zu geben, er aber schüttelte den Kopf und sagte mit leiser, bebender
Stimme: „Nein, junge Frau, darum bin ich nicht gekommen. Ich habe
etwas in der Zeitung gelesen, und deshalb bin ich hier." „Können Sie
mir Nachricht von meinen Eltern geben? fragte nun die junge Frau
schnell. „O so kommen Sie herein I" Sie führte ihn in die warme Stube
und ließ ihn sich niedersetzen." „Kennen Sie meine Eltern? Leben Sie
noch?"

Da begann der alte Mann langsam: „Ihre Mutter lebt nicht mehr.
Sie starb wenige Wochen nachdem das Söhnchen verunglückt war.
Entbehrungen und Sorge haben sie frühzeitig ins Grab gebracht." „Meine
arme Mutter!" sagte die junge Frau unter Tränen. „Und mein Vater?"
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Ser lebt nod), junge Srau. 3I&ct tuet roeib, ob Sic ibn roieber er=

ïennen roiirben. ©r iff 001 Sex 8eit alt itnb fcßroadj geroorben unb trägt
einen fdjtedjten, geflicften DiocE. ©r roubte nicht, roo feine Socbter roar,
unb er fudjte fie audi nidi, benn er fabric ein unftcte® Sehen unb bätte
ibr leim ©eim bieten tonnen. Sie roiirben ibn nidt roieber ertennen!"
,,£) fagen Sie mir, roo er ift !" rief bie junge Srau. „®r foU au mir Iom=

men unb id roiH ibn pflegen in feinen alten Sagen!"
3)a fing ber alte Wann an au meinen, unb als er fid bie ©anb oor'g

©efidt hielt, bemertte bie junge Srau, bafs ibm ber Heine Singer ber

iinfctt ©anb febitc, ber aitd ibrem Sater gefehlt batte, fflun fabte fie
bie ©anb be® Sitten, „Sater bift Su'g?" fragte fie unb fab ibm in®

©efidt. Sa gab er fid au ertennen. ©® roar ibr Sater, ben fie fo lange
gefudit batte!

Sie umarmte ibn unter Sränen unb fagte, er folle jebt immer bei

ibr bleiben. Sann führte fie ibn an ba® Sett ihre® Stube®. ,,©ier,
Saier," fagte fie, „ift Sein ©nïelden!"

Ser Sitte roufste nicht, roie ibm gefdab. Salb tarn aud> ber Mann
feiner Sodter, unb audi ber hieb ibn roiüfommen. ©r muhte mit am
Sifd fibeu unb effen unb trinten.

„Mir ift alte® roie ein Sraitm," fagte er. Seine Sodter aber forgte
treitlid für ihn bis an fein Sebenëenbe.

Ser Sär roirb fetten über aroanaig Sabre alt, ein ©unb im Surd=
febnitt etroa aroanaig, ein SBotf ebenfalls, ein SucbS »teraebn big fed=
aebn, Sahen etroa fiinfaebn, ©idbörnden unb ©afen fieben big adt
Sabre. Stephanien haben bag bobe Sitter non oierbunbert Sabren er*
reicht Sag Sdroein roirb breifeig Sabre alt, bag Sïbinocero® fünfaig.
Man fanb ein S?ferb, bag aroeiunbfiebaig Sabre alt geworben roar, burdfe
fdnittlid roerben bie sterbe ieboifi taum älter, at® 25 Sabre. Sam ete

leben biëroeiten bunbert Sabre, Schafe roerben fetten älter at® 10 Sabre.
Sitbe leben ungefähr fiinfaebn Sabre, ©in Slbler erreichte in Söien in
ber ©efangenfdaft ein Sitter non bunbertunbuicr Sabren. Dtaben roer*
ben häufig bunbert Sabre alt. Man ïannte Scbroäne oon breibunbert
Sabren; auch ißeliEane leben febr lang, ©ine Sdnlbüröte lebte roeit über
bitnbertunbneitnaig Sabre.

©antteti 2 Safel. SSie ungefdieüt eg fid) biegmat getroffen
bat, bah ©ure lieben Srieflein att fpät eingegangen finb. Mir felbft
roaren fie ja noeb aeitig genug aur ©anb. Si® bie Slntroort aber gefebt

ricfäaßcn
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Der lebt noch, junge Frau, Aber wer weiß, ob Sie ihn wieder
erkennen würden. Er ist vor der Zeit alt und schwach geworden und trägt
einen schlechten, geflickten Rock. Er wußte nicht, wo seine Tochter war,
und er suchte sie auch nicht, denn er führte ein unstetes Leben und hätte
ihr keim Heim bieten können, Sie würden ihn nicht wieder erkennen!"
„O sagen Sie mir, wo er ist!" rief die junge Frau. „Er soll zu mir kommen

und ich will ihn pflegen in seinen alten Tagen!"
Da fing der alte Mann an zn weinen, und als er sich die Hand vor's

Geficht hielt, bemerkte die junge Frau, daß ihm der kleine Finger der
linken Hand fehlte, der auch ihrem Vater gefehlt hatte. Nun faßte sie

die Hand des Alten, „Vater bist Du's?" fragte sie und sah ihm ins
Gesicht, Da gab er sich zu erkennen. Es war ihr Vater, den sie so lange
gesucht hatte!

Sie umarmte ihn unter Tränen und sagte, er solle jetzt immer bei

ihr bleiben. Dann führte sie ihn an das Bett ihres Kindes, „Hier,
Vater," sagte sie, „ist Dein Enkelchen!"

Der Alte wußte nicht, wie ihm geschah. Bald kam auch der Mann
seiner Tochter, und auch der hieß ihn willkommen. Er mußte mit am
Tisch sitzen und essen und trinken.

„Mir ist alles wie ein Traum," sagte er. Seine Tochter aber sorgte
treulich für ihn bis an sein Lebensende,

Der Bär wird selten über zwanzig Jahre alt, ein Hund im Durchschnitt

etwa zwanzig, ein Wolf ebenfalls, ein Fuchs vierzehn bis
sechzehn, Katzen etwa fünfzehn, Eichhörnchen und Hasen sieben bis acht
Jahre, Elephanten haben das hohe Alter von vierhundert Jahren
erreicht. Das Schwein wird dreißig Jahre alt, das Rhinoceros fünfzig.
Man fand ein Pferd, das zweiundsiebzig Jahre alt geworden war,
durchschnittlich werden die Pferde jedoch kaum älter, als W Jahre. Kamele
leben bisweilen hundert Jahre. Schafe werden selten älter als 10 Jahre.
Kühe leben ungefähr fünfzehn Jahre, Ein Adler erreichte in Wien in
der Gefangenschaft ein Alter von hundertundvier Jahren. Raben werden

häufig hundert Jahre alt. Man kannte Schwäne von dreihundert
Jahren? auch Pelikane leben sehr lang. Eine Schildkröte lebte weit über
hnndertnndnennzig Jahre,

Hanneli T Basel. Wie ungeschickt es sich diesmal getroffen
hat, daß Eure lieben Brieflein zu spät eingegangen sind. Mir selbst

waren sie ja noch zeitig genug zur Hand. Bis die Antwort aber gesetzt

riâên
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und gcBrudft ift, fo Saê S6r fie lefen fount, 6rau®t eg mieS.er Sett. —
®u fc6rei&ft mir in ©einem $untBrief®en èaB 33aBen SaBe mieSer 6e=

gönnen unB ®u mareft fait ein Big®en Bange, ©« liSnnteft über Sen

SBinter Sag ©®mimmen »erlernt BaBen. ©iefe ©orge mar tu» freili®
»ermcBt, fo BaljB ©it ®t® Sem naffen ©Cernent raieBer anoertraut Batteft:
Sag Sif®Iein f®mamm mieSer ta&ellog. — Sitte »ergnügli® aufregende
#eôc, mie Sag Sie junge SBelt fo föftlt® finSet, mar ©ure SCBrcife in Sie
Serien, ©in luftiger 8ufaïï marg, Ser @u® no® Sen ganaett Seftaug
»or Singen fnBrte. Sn foI®en frittf®en StugenBIitfen, too Sie Sufautmcn»
geBörigen ftdj im ©änfemarf® SurtB eine Bi®tgeBrängte Sfolfgmenge
ÖinSurtBfjBIängeln muffen, um So® no® auf Sie Minute miteinander auf
Ben fälligen Sua au fommen, Sa lernt man fo re®t erfcttncn, oon mel=
®em SBert eg ift, menn man SaBeim aur aieCBemuBten 8t®tfamfeit uns
aunt it ramm eit ©ebotfam eraogen mitrbe. Sn foI®em Saft ïann Ser S?a=

ter ruBig Ba8nBre®enS oorangeBen, er roeib, Sie Hinder f®aiten auf iBn
unS folgen tBrn, er Brau®t fi® ni®t au forgen. SBenn aber, anftatt au=

fammenauBnltett, eitjeg SaBin uttb Sag an&cre SortBin ftreBt, ie&er na®
feinem eigenen Hoof, in 6er Meinung, eg Better au miffen — mer mo®te
Sa Sie jßerantmortung tragen für ein gutes ©aoonfommen — IfnS ®u
Batteft ©eine ©etge im SIrm itnS muBteft ©t® damit eng an Sie ©äufer
Srûcfen, Sab Sem HIeinoS nur ia ni®tg gef®ab. 316er gut ift'S gegan=
gen und in Soooettem SroBgefüBI fonnteft $xt Sem neuen Serienort ent»
gegenfaBren. ©g Si'iuffe ®t® Berrli® in Sürigen — BefonSerg Bei Sem

f®önen SSetter. S® Bin Begierig au Boren, roie fang Siefeg angeSauert
Bat. &ü6f® mag eg geraefen fein, menu 6er ;©®eimoerfer nom ©tarn
ferBorn ©u® aBenSg ing Simmerfenfter Bineinleu®tete unS au® Sie
2i®tlein oom Pilatus ©it® IieBen ©rub fanSten. — S® muff no® na®=
tragen, Sab Sie iRatfeltöfungen, Sie ®u mir für Sic Sulimtmmer ein-
fanSteft, ri®tig mgren. S® freue mt® auf ©ein nä®fteg Sfrteflein uns
grübe $i® Bcvaii®.

Sifeli 9JÏ ©t. ©aßen. $u Baft mir in ©einem lebten S3rief=
®en »om unermarteten ©öS ©eines ließen ©roloaterg gef®rießen. SBie

Ser ©ttte na® einem f®önen ©oaatergang Beimgeïommen und ff® etmas
niedergelegt BaBe, Big 6er Haffee aur ©rauitfung für iBn Bereitet mar.
Sïa® furaen Minuten f®on fei er ruBig eittgef®Catcn, um ni®t meBr
aufauma®en. ©erotb ift ein foi® ruBiger, fanfter und raf®er ©öS etmag
SeneiSengmerteg. Und ®u Baff ade ©eine Stöglein »om SBIumentag
au einem ©träublein aufammengetan, um iBm ©eine IieBen $8lüm®en
alg lefeteg ©rüMen in Sie ISanS legen au Iaffen. Sin Siefe jßermenSung
Batteft ®u freili® ni®t geSa®t, alg ®tt ®i® üBer Sen ©mofang 6er
Slümfetn frenieft. —@o tft eben Sag SeBen; eg mtrlt unauggefebt an
nnferem ©eraeBe unS fügt aug Ben SäBen ein 23ilS oon fBIumen und
Staufen nnS mir mtffen ni®t, ob ffe Sem ßeBen oSer Sem ©oSe aum
©®mucf Stetten müffen. ®ag SlnSenfen an ©einen lieben ©roboater
Biene ©ir aum SauernSen ©egen. Snm S3Htm®en Ser SreuSe murBe ®ir
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und gedruckt ist, so daß Ihr sie lesen könnt, braucht es wieder Zeit. —
Du schreibst mir in Deinem Junibriefchen das Baden babe wieder
begonnen und Du wärest fast ein bischen bange. Du könntest über den

Winter das Schwimmen verlernt haben. Diese Sorge war nun freilich
verwebt, so bald Du Dich dem nassen Element wieder anvertraut hattest:
das Fischlein schwamm wieder tadellos. — Eine vergnüglich aufregende
Hebe, wie das die junge Welt so köstlich findet, war Eure Abreise in die
Ferien. Ein lustiger Zufall wars, der Euch noch den ganzen Festzug
vor Uugen führte. In solchen kritischen Augenblicken, wo die Zusammengehörigen

sich im Gänsemarsch durch eine dichtgedrängte Volksmenge
bindurchschlAngeln müssen, um doch noch auf die Minute miteinander auf
den fälligen Zug zu kommen, da lernt man so recht erkennen, von
welchem Wert es ist, wenn man daheim zur zielbewußten Achtsamkeit und
zum strammen Gehorsam erzogen wurde. In solchem Fall kann der Vater

ruhig bahnbrechend vorangehen, er weiß, die Kinder schauen ans ihn
und folgen ihm, er braucht sich nicht zu sorgen. Wenn aber, anstatt
zusammenzuhalten, eines dahin und das andere dorthin strebt, jeder nach
seinem eigenen Kopf, in der Meinung, es besser zu wissen — wer möchte
da die Verantwortung tragen für ein gutes Davonkommen! — Und Du
battest Deine Geige im Arm und mußtest Dich damit eng an die Häuser
brücken, daß dem Kleinod nur ja nichts geschah. Aber gut ist's gegangen

und in doppeltem Frohgefühl konntest Du dem neuen Ferienort
entgegenfahren. Es dünkte Dich herrlich in Fllrigeu — besonders bei dem
schönen Wetter. Ich bin begierig zu hören, wie lang dieses angedauert
hat. Hübsch mag es gewesen sein, wenn der Scheinwerfer vom Stan-
serhorn Euch abends ins Zimmerfenster hineinleuchtete und auch die
Lichtlein vom Pilatus Euch lieben Gruß sandten. — Ich muß noch
nachtragen, daß die Rätsellösungen, die Du mir für die Julinummer
einsandtest, richtig waren. Ich freue mich auf Dein nächstes Brieslein und
grüße Dich herzlich.

Liseli M St. Gallen. Du hast mir in Deinem letzten Briefchen

vom unerwarteten Tod Deines lieben Großvaters geschrieben. Wie
der Gute nach einem schönen Svaziergang heimgekommen und sich etwas
niedergelegt habe, bis der Kaffee zur Erauickung für ihn bereitet war.
Nach kurzen Minuten schon sei er ruhig eingeschlafen, um nicht mehr
aufzuwachen. Gewiß ist ein solch ruhiger, sanfter und rascher Tod etwas
Beneidenswertes. Und Du hast alle Deine Röslein vom Blumentag
zu einem Sträußlein zusammengetan, um ihm Deine lieben Blümchen
als letztes Grüßchen in die Hand legen zu lassen. An diese Verwendung
battest Du freilich nicht gedacht, als Du Dich über den Empfang der
Blümlein freutest. —So ist eben das Leben: es wirkt unausgesetzt an
unserem Gewebe und fügt aus den Fäden ein Bild von Blumen und
Ranken und wir wissen nicht, ob sie dem Leben oder dem Tode zum
Schmuck dienen müssen. Das Andenken an Deinen lieben Großvater
diene Dir zum dauernden Segen. Zum Blümchen der Freude wurde Dir
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Set S3efud Seg Heilten SBöSdeng, Sag nod) nidt Ian3 in Sie smeite Staffe
ging. 2Bie Sag Heine ©ing fid) midtig mad)te mit feinen Untroorten auf
©eine Sragen über Sie ©dule: „fTOin Sauf ift en ©dmäßbam!, a&er
gltd en flfdribe," fo rüBmte Sag Sefüdlein îid) felBer. UnS fogar über
Sen 8ebner aab Sie Heine SßetgBeit ein Utteil ab. „So, Se -öctt SeBrer
ift en Suftige, nnS roenn er ladt, fo ftoBnS em aïïi fioor s'tBerg," mußte
fie su crsäBIen. SBer roitrSe über folde 33erid>te nidt aitd Berslid ge=

ladt Baben. Sa, fo ein Heiner fflaonermunS ïann einem an'g Seit ge=

feffelten jungen 50tenfdenftnS, Sag nod fo gerne Sie ©dmlfreuSe mit*
genoße, Sie Sangemeile fdon nertreiben. 3d) Boffe, eS geßt ©ir iefst
redt gut unS ©ein froßlider Immor Babe unter Ser fo lang anSauern*
Sen mißfiden Sßitterung nidt gelitten.. ©ei befteng gegrüßt unS grüße
mir aud ©eine liebe SJtama.

Slärli ©...., Saftl. ©aß ©u mäBrcnS Sem ©urnfeft4tmtrie&
nidt fdreiben fonnteft, ift leidi erHärlid. SKan braudte gar nidt felbft
Sabei su fein, nein, fdon Sag Sefen non aïï' Sen, Surd Sie SeftftaSt
gebotenen fßeranftaltungcn ïonntc Saoott übersettgeu, Saß gans liberroältj=
gen&eg, nidt meBr su ÜBertreffenSeg, geleiftet morSen mar. UnS Sie
junge SBett Batte ja an fo oieiem mitsumirfen. Sßenn Sie Serien nidt
geraSe oor Ser ©itr geftanben mären, fo Batten Sie Sagfer nad Sem
Sefi Serien ntaden müffen, für Sitng unS SHt. Sein SBünSer, Saß SBr
in Sürigeit fofort Beimifd maret. SB'entt man gleid eine liebe bekannte
Samilie sur ©efeïïfdaft Bat, fo muß man Sie ©emiitlidfeit nidt erft fu=
den. — Sitrigen erfdeint auf 5er Sorte, Sie SBr mir gefdieft Babt, mie
ein abaefdloffeneg ©ilanS Seg SrieSeng. ®ie SluSfidt muß Überaug
liebiid unS sugteid untfaffenS fein; fo redt sunt Beßagliden ©enießem
— SDÎid nimmt redt SBunSer, mie lang SBr fdöneg SBetter geBabt Babt.
®ie Sferidte lauteten oon allen Orten 6er fo miß lid), Saß 5er Gimmel
über ©ud moBl fdtoerlid eine SfugnaBme gemadt Baben mirS:, — S3ru=
5er SSalter ift ein redtet Söergfer gemorSen. Srn SünSnerlanS Bat er
aber aud fdöue ©elegenBeit, orädtige ©ouren su maden, entfureden-
Seg Söetter oorauggefeßt. 3tn Sem Ießtcren Bat eg aber fidjer aefeBIt,
Senn Sie BoBen Sagen Batten ia alte ©dnee unS eine falte, raube 28it*
terung, Sie sit fommerliden Sfergtouren nidt näßte, ©r ift moBl früBer
su ©ud nad Sitrigen gefommen, alg suerft beabfidtiat mar. dffit Sem
föa&en im Sreien mar eg aemiß nidtg, Sag müßten ia redte ©tgbären
gemefen fein. ©enf nur, mein Ofen im ©dreibsimmer mußte Sie
©danSe erleben, mitten im Slugitft geBeist su merSen. Snbeg Bat er
fid'g oieïïeidt aud sur ©Bre angerednet, aud im ©ommer unentbeBr»
lid su fein, bîutt, Sie merfmitrSige ©atfade Seg §eiseng im Sluguft
ift taufenSfad regiftriert in Seitungen unS £>augdronifen. @g ift aud
fo meit gefommen, Saß man fid mit Sem ©eSanfen oertraut gemadt Bat,
eg fönttte oieïïeidt im ©ruft gar 5er ©erbft gefommen fein, nod eBe 5er
©ommer feineg Slmteg gemaltet Bat. ffiir müffen abmarten unS rooïïen
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der Besuch des kleinen Mädchens, das noch nicht lang in die zweite Klasse
ging. Wie das kleine Ding sich wichtig machte mit seinen Antworten auf
Deine Fragen über die Schule: „Min Bank ist en Schwätzbank, aber
glich en gschide," so rühmte das Besllchlein sich selber. Und sogar über
den Lehrer gab die kleine Weisheit ein Urteil ab. „Jo, üe Herr Lehrer
ist en Lustige, und wenn er lacht, so stöbnd em alki Hoor z'Berg," wußte
sie zu erzählen. Wer würde über solche Berichte nicht auch herzlich
gelacht haben. Ja, so ein kleiner Plappermund kann einem an's Bett
gefesselten jungen Menschenkind, das noch so gerne die Schulfreuöe mit-
genöße, die Langeweile schon vertreiben. — Ich hoffe, es seht Dir jetzt
recht gut und Dein fröhlicher Humor habe unter der so lang andauernden

mißlichen Witterung nicht gelitten. Sei bestens gegrüßt und grüße
mir auch Deine liebe Mama.

Klärli S Basel. Daß Du während dem Turnfest-Umtrieb
nicht schreiben konntest, ist leicht erklärlich. Man brauchte gar nicht selbst
dabei zu sein, nein, schon das Lesen von all' den, durch die Feststadt
gebotenen Veranstaltungen konnte davon überzeugen, daß ganz überwältigendes,

nicht mehr zu Übertreffendes, geleistet worden war. Und die
junge Welt hatte ja an so vielem mitzuwirken. Wenn die Ferien nicht
gerade vor der Tür gestanden wären, so hätten die Basler nach dem
Fest Ferien machen müssen, für Jung und Alt. Kein Wunder, daß Ihr
in Fürigen sofort heimisch wäret. Wenn man gleich eine liebe bekannte
Familie zur Gesellschaft hat, so muß man die Gemütlichkeit nicht erst
suchen. — Fttrigen erscheint auf der Karte, die Ihr mir geschickt habt, wie
ein abgeschlossenes Eiland des Friedens. Die Aussicht muß überaus
lieblich und zugleich umfassend sein: so recht zum behaglichen Genießen.
— Mich nimmt recht Wunder, wie lang Ihr schönes Wetter gehabt habt.
Die Berichte lauteten von allen Orten her so mißlich', daß der Himmel
über Euch wohl schwerlich eine Ausnahme gemacht haben wird. — Bruder

Walter ist ein rechter Bergfex geworden. Im Bündnerlanb bat er
aber auch schöne Gelegenheit, prächtige Touren zu machen, entsprechendes

Wetter vorausgesetzt. An dem letzteren bat es aber sicher gefehlt,
denn die hohen Lagen hatten ja alle Schnee und eine kalte, rauhe
Witterung, die zu sommerlichen Bergtouren nicht paßte. Er ist wohl früher
zu Euch nach Fürisen gekommen, als zuerst beabsichtigt war. Mit dem
Baden im Freien war es gewiß nichts, das müßten ja rechte Eisbären
gewesen sein. Denk nur, mein Ofen im Schreibzimmer mußte die
Schande erleben, mitten im August geheizt zu werden. Indes hat er
sich's vielleicht auch zur Ehre angerechnet, auch im Sommer unentbehrlich

zu sein. Nun, die merkwürdige Tatsache des Heizens im August
ist tausendfach registriert in Zeitungen und Hauschroniken. Es ist auch
so weit gekommen, daß man sich mit dem Gedanken vertraut gemacht hat,
es könnte vielleicht im Ernst gar der Herbst gekommen sein, noch ehe der
Sommer seines Amtes gewaltet hat. Wir müssen abwarten und wollen
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immeißin ba® ©effexe Soffen. Sie fRätfet finô richtig aufgetöft. ©rüge
mix auf'® ©efte Sie ließen ©Itexn unb ben ließen ©ruber unß Su fefßet
nimm, bie ßeften ®xüfse.

®arl 3 in ©mutigen. Seine ©ermutung max sans richtig,
bie 3uli*©xieftein finô au fpät in meine &anô gelangt, um füx ÜRr. 7

noch ßeantrooxtat roexben au fönnen. Sie richtige Sluftöfmtg bex fRätfel
ift aber nattixlicf) hoff» oorgemerft moxôen. Su Baft Me Strßett gleich am
richtigen Stufet gepacft, be®6alb gelingt e® Six, au® bie fffjroexen
fRätfet aufautöfen, Bie fonft füx ©xö&eie Berechnet finô. ©ett, e® gißt ein
ftotae® ®efü6t, menu ba® attfgelöfte fRätfet bann fo offen oox einem liegt;
ift e® nicht faft, rote roenn Su im Sfampffpiet einen Seiner Seinbe ße=

aroungcn Baft. Stuff) mit Bern fRätfet in fRx. 7 ßift Su roieber fröhlich in
Ben tampf getreten unb Baft gefiegt. 3eht geBft Su roieber in bie
©(Bute unb roaxteft mit alten anbexen feBnfüchtig auf roaxme® SBetter,
Batnit geßabet unb gefcBroommen roexben !ann. ©et Bexatiff) gegrüßt
unb gxit&e mix auiB bie ließen ©xübex.

.•oebroig 3 ©ümltgen. ©elt, ba® roax auff) 3exienroetter, aßex
nicht nom fffiönen. ©on alten Seiten extönten bie Stögen unb alte mit«
etuanbex uexmocBten nicht® au Beffexn. hoffen roix nun auf einen xecBt

fcßöneu £>exßft, bei ia auch roiebex ©ffjulfexien Bringt. DBne Sroeifet
Baft Sit auch gut Seit gefunben, bei ließen ©chroeftex ERaxie au fcBxeißen,
roie bie Serien oeilaufen im ließen SaBeim. Sie roixô Six gefagt Baßen,
bal Tßx bie Seit unheimlich fffmelt enteilt unb ßei roeitem nod) nicht alte®
getan roexben tonnte, roa® fie tu i 6 x e x Sexienaeit an tun fiffj poxge«
nommen Batte. Su fxeuft SicB roiebex feBi auf bie ©ffmte, bie eben auff)
Beim SRegenroettex „titxaroeilig" ift. Stuff) Su Baft bie fRätfet iu 3îi. 6

unb 7 richtig aufgetöft. ©ammetft Su auff) ©dmecfenßäuSc&en? 3ff)
fannte ei n'Heine® StRcibchen, ba® fotc&e Bammelte unb roex e® faun te, Batf
iBm. "®® Batte eine große SlnaaBI baron, rounôeifffrone, feltfame unb fo
îteine, ban man faft ein ©eigiößexung®gla® neBmen mußte, um fie recht
Betrachten au fönnen. ©in ©efuchci befaß fief) biefe Sammlung unb um
bex Steinen eine große Sreube au machen, roufcB ex Me SffmecfenBciuêcBen
alle im ©obaroafîex rein, troefnete fie ßlanf, fügte bie faâuêcBen nach
SaxBe, SeicBnung ttnb ©xöße aufammen, roa® ein rounbexfffjöne® 3Ru=

ftex cxgab Suteht oerfaB ex bie £>äit®ffjen mit einem feinen S act, Bamit
bei ©taitß leicht baron entfernt roexben fönne. Sa® ©anae ftettte eine
prächtige fRaßme Bar, rooxein bann ein große® ©üb be® fteinen 3Räb=
dien® gefommen ift. Sa® roar ein fehl finnige® Stnbenfen, — Stuff)
Su Baft bie Stattet au® 5Rr. 6 unb 7 richtig aufgetöft. 3c& fcBiffe Sir
niete' ©xiiße, auch fotehe für bie ließe ©djroefter.

Sorti S St. ©allen. fRe Baft Su mich bocB mit Seiner
fo gana unexroaxteten ©turnen fenbung erfreut nub üßexxafffjt. Soxnen»
lofe fRofen nom Sttoiex! Seuchtenb unb buftenb tagen fie ba in ißxem
engen ©ettlein rooxau® fie unoexfehrt unb in ooltex Schöne exftanben,
ttm oon fxifffjem 5Raß gefpiefen, mein Simmer ait fffjmticfen. SRix 3xeube
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immerhin das Bessere hoffen. Die Rätsel sind richtig aufgelöst. Grüße
mir aus's Beste die lieben Eltern und den lieben Bruder und Du selber
nimm die besten Grüße.

Karl I in Gümligen. Deine Vermutung war ganz richtig,
die Juli-Brieflein sind zu spät in meine Hand gelangt, um für Nr. 7

noch beantwortet werden zu können. Die richtige Auflösung der Rätsel
ist aber natürlich doch vorgemerkt worden. Du hast die Arbeit gleich am
richtigen Zipfel gepackt, deshalb gelingt es Dir, auch die schweren
Rätsel aufzulösen, die sonst für Größere berechnet sind. Gelt, es gibt ein
stolzes Gefühl, wenn das aufgelöste Rätsel dann so offen vor einem liegt:
ist es nicht fast, wie wenn Du im Kampfspiel einen Deiner Feinde
bezwungen hast. Auch mit dem Rätsel in Nr. 7 bist Du wieder fröhlich in
den Kampf getreten und hast gesiegt. Jetzt gehst Du wieder in die
Schule und wartest mit allen anderen sehnsüchtig auf warmes Wetter,
damit gebadet und geschwommen werden kann. Sei herzlich gegrüßt
und grüße mir auch die lieben Brüder.

Hedwig I Gümligen. Gelt, das war auch Ferienwetter, aber
nicht vom schönen. Von allen Seiten ertönten die Klagen und alle
miteinander vermochten nichts zu bessern. Hoffen wir nun auf einen recht
schönen Herbst, der ja auch wieder Schulferien bringt. Ohne Zweifel
hast Du auch gut Zeit gefunden, der lieben Schwester Marie zu schreiben,
wie die Ferien verlaufen im lieben Daheim. Sie wird Dir gesagt haben,
daß ihr die Zeit unheimlich schnell enteilt und bei weitem noch nicht alles
getan werden konnte, was sie in ihrer Ferienzeit zu tun sich

vorgenommen hatte. Du freust Dich wieder sehr auf die Schule, die eben auch
beim Regenwetter „kurzweilig" ist. Auch Du hast die Rätsel in Nr. 6

und 7 richtig aufgelöst. Sammelst Du auch Schneckenhäuschen? Ich
kannte ein kleines Mädchen, das solche sammelte und wer es kannte, half
ihm. Es hatte eine große Anzahl davon, wunderschöne, seltsame und so

kleine, daß man fast ein Vergrößerungsglas nehmen mußte, um sie recht
betrachten zu können. Ein Besucher besah sich diese Sammlung und um
der Kleinen eine große Freude zu machen, wusch er die Schneckenhäuschen
alle im Sodawasser rein, trocknete sie blank, fügte die Häuschen nach
Farbe, Zeichnung und Größe zusammen, was ein wunderschönes Muster

ergab Zuletzt versah er die Häuschen mit einem feinen Lack, damit
der Staub leicht davon entfernt werden könne. Das Ganze stellte eine
prächtige Rahme dar, worein dann ein großes Bild des kleinen Mädchens

gekommen ist. Das war ein sehr sinniges Andenken. — Auch
Du hast die Rätsel aus Nr. 6 und 7 richtig aufgelöst. Ich schicke Dir
viele Grüße, auch solche für die liebe Schwester.

Dorli D St. Galleu. Wie hast Du mich doch mit Deiner
so ganz unerwarteten Blumensendung erfreut nud überrascht. Dornenlose

Rosen vom Alvier! Leuchtend und duftend lagen sie da in ihrem
engen Bettlein woraus sie unversehrt und in voller Schöne erstanden,
um von frischem Naß gewiesen, mein Zimmer zu schmücken. Mir Freude
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au ma®en, roar ®eine 3t6fi®t, für ôie i® ®ir re®t corn ©ersen ôanfe'
nuô ôie ®ir fo rooBI gelungen ift. SBr BaBt alfo ôieîeê SaBr im 35«®=
ferßerg ftaticniert unô SBr feiô entäütft non ait ôer ©®BnBett, ôie fi®
©u® ôort Bietet. ©ans geroiB Baft ®u 8îe®t, roenn ®tt fagft: „ôie
Seute ftrtô ôo® ôumm, ôie fo roeit fort ge&en in ôen Serie«, roenn man
eine fo wnnöerBar fiBöne ©egenô in ôer SüäBe Bat." 3Jîan ïennt eBen
ôiefe @®ön8eiten 8« roenig, fie macBen ficô 3« roenig Beïannt, fie finô m
BefiBetôen. Srau ÏRnfiïa ift natiirlitf) ancB unter ôen Inroefenôen, ôann
Bai'ê Beim unfreunôli®en SSetter roenig Siot. 93ei Bolôen ©aitenïlângen
läßt fi® ia ïôfilt® auêruBen unô klärte macBen für ôie fon«igen ©t«n=
ôen, ôie ôann no® einmal fo fcBön finô. ©at ôie ließe @®roefter an®
Serien? unô Bringt fie ôiefe au® Bei ©u® im neuen ©ôen au? ©offent»
Ii® Bat ôer unBoIôe ©aft, ôer ©u® ôie lebten Serien oergättte, ©n®
am neuen Ort nt®t gefunden, ©in rec&teê ©alêroeB fc&afft ïetne Serien»
ftimmung. S® roünf®e @u® nom ©ersen no® eine OîeiBe non fonnigen
®cgen unô ôanîe ®ir no®maI® Beften®. ©er3ti®e ®rüBe au® an ®eine
ließen SfngeBörigen.

«»clb £clb £>clb «>elb <©clb

®ar« ©<ut m Süaül faul bunt

®ur® niermattge ©rfebung ie eine® 33u®ftaBen® ôur® einen anôe»

ren, foK ôaê SBort ©elô in ôie fünf angefüBrten SBBrter nerroanôelt
roerôen.

SBie niel Orangen lann man nü®tern effeit?

2,3Mt$*§#e*5Pw**
38el®e® ôeutf®e Söort roirô liirser, roenn man iBm eine ©tIBe an»

Bangt?
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zu machen, war Deine Absicht, für die ich Dir recht vom Herzen danke '

nud die Dir so wohl gelungen ist, Ihr habt also dieses Jahr im Buch-
serberg staticntert und Ihr seid entzückt von all der Schönheit, die sich

Euch dort bietet. Ganz gewiß hast Du Recht, wenn Du sagst: „die
Leute sind doch dumm, die so weit fort gehen in den Ferien, wenn man
eine so wunderbar schöne Gegend in der Nähe hat." Man kennt eben
diese Schönheiten zu wenig, sie machen sich zu wenig bekannt, sie sind zu
bescheiden. Frau Musika ist natürlich auch unter den Anwesenden, dann
hat's beim unfreundlichen Wetter wenig Not, Bei holden Saitenklängen
läßt sich ja köstlich ausruhen und Pläne machen für die sonnigen Stunden,

die dann noch einmal so schön sind. Hat die lt-ebe Schwester auch
Ferien? und bringt sie diese auch bei Euch im neuen Eden zu? Hoffentlich

hat der unholde Gast, der Euch die letzten Ferien vergällte. Euch
am neuen Ort nicht gefunden. Ein rechtes Halsweh schafft keine
Ferienstimmung. Ich wünsche Euch vom Herzen noch eine Reihe von sonnigen
Tagen und danke Dir nochmals bestens. Herzliche Grüße auch an Deine
lieben Angehörigen.

PSW >5 Stufen -Mätfel'

Held Held Held Held Held

Garn Saum Wahl saul bunt

Durch viermalige Ersetzung je eines Buchstabens durch einen anderen,

soll das Wort Held in die fünf angeführten Wörter verwandelt
werden.

t. Krew-Scherzfrage.
Wie viel Orangen kann man nüchtern essen?

2. Drew-Scherzfrage.
Welches deutsche Wort wird kürzer, wenn man ihm eine Silbe

anhängt?
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®ie ©ilben ftrtô in ieôent Quabxat fo su oxbnen, bafs Îenfxe4t unb
î»aave4t SBoxtcx folaenbex ©ebeittuns entfteben:

1. ein Srauenname, eine Stnnxeifuna, eine (Miebic beê Benfe
2. ein beitiaer ©exa, eine italienxf4e (Stabil ein grie&iféeg ©poê.

ptete * fût He IffewÛetu
SBaê möaen Sag- fur &iex4en fein?
©ie 6ai)en 3rltiael4en box fein;
©alb fi ab fie auf 5ex Stafe,
©atb roiebex in bem ©îafe;
Itnb auf bie Budexbofe noE,
®a finb fie mie nexfeffen toE.
Oft baf4en beine S-inaex
®ie nafeweifcn ®inaex.
®n fcfKwff fie cubiid) Wesen
®ie fletnen lofen

Ht ^(ttfef itt ift, Tt
ifJrciÖve(fmcn=2lnfö(jbc.

®ie SE utter bat 12 ©onbonê mitaettommen. 5 x i b fanb 8 unb
®xete 3 ©onbonâ. ^

2Srciö=SRätfcl für bie steinen.
<S4necfenbäuSlein.

1 2Stci«=9lätfcf.
Stuffi4 t, Stbficbt, ©orfi4t, 9ta4fi4t, ©inîicfit, Stu§fi4t, Umfttbt, #in*

Ü4t, 3f«4fi4t, Stnfi4t, ©efi4t.

3flnenneil4en,
©iexfifbiaed îTîâtiel.
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-Aonchinaiions ^ ànadrat

Xla MS 1s

' MS rs

3« SS tks

ÄS 1 1

î 11 11 NA

: HÄ P0 sb

Die Silben sind in jedem Quadrat so zu ordnen, daß senkrecht und
jvaârecht Wörter folgender Bedeutung entstehen:

4. ein Frausnname, eine Anpreisung, eine Geliebte des Zeus:
2. ein heiliger Berg, eine italienische Stadt, ein griechisches Epos.

ßreis - Hätfel für die êlêinsten.
Was mögen das für Werthen sein?
Sie haben Flüselcheu gar fein:
Bald sind sie auf der Nase,
Bald wieder in dem Glase;
Und auf die Zuckerdose voll.
Da sind sie wie versessen toll.
Ost haschen deine Kinger
Die naseweisen Dinger.
Du kannst sie endlich kriegen
Die kleinen losen --

Auflösung der Oätfel in In 7.
Prcisreckncn-Anfgabe.

Die Mutter hat 42 Bonbons mitgenommen. Frih fand 8 und
G r e t e 3 Bonbons,

Preis-Rätsel für die Kleinen.
Schneckenhäuslein.

1- PreiS-Ratscl.
Aufsicht. Absicht. Vorsicht, Nachsicht. Einsicht. Aussicht, Umsicht,

Hinsicht, Rücksicht, Ansicht. Gesicht.

Alpenveilchen.
Viersilbiges Näliel.
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